Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 
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Freitag den 23. Juli, des Nachmittags von 2 bis; 


5 Uhr, wird an der Königlichen Kunſt⸗Bau⸗Handwerks⸗ 
Schule in dem Königlichen Bibliothek-Gebäude auf dem 
Sande eine öffentliche Prüfung der Eleven, Ausſtellung 
der angefertigten Arbeiten und Ueberweiſung der von der 
Königlichen Akademie der Künſte zu Berlin zuerkannten 
Prämien ſtattfinden. 8 

Die Anſtalt wurde während des abgelaufenen Lehr⸗ 
Curſus ſeit September v. J. in der erſten Klaſſe von 
51, in der zweiten von 73 und in den Sonntagsſtun⸗ 
den von 44 Schülern beſucht, von denen ſeit Oſtern, in 
der erſten Klaſſe 13, in der zweiten 14 und in den 
Sonntagsſtunden 33 an dem Unterrichte Theil nahmen. 
Der neue Lehr-Curſus beginnt mit dem 1. Sep: 
tember. Die zur Aufnahme in die zweite Klaſſe und 
in den Sonntagsunterricht erforderlichen Kenntniſſe find: 
fertiges Schreiben und Rechnen in ganzen und gebro⸗ 
chenen Zahlen. 
Die Lehrgegenſtände ſind: Bau⸗Entwürfe und Ver⸗ 
anſchlagungen, Mühlenbau, Feueranlagen, Säulenord⸗ 
nungen, Bau⸗Maſchinen, Plan und freies Handzeich⸗ 
nen, Boſſiren in Thon, Arithmetik, ebene und körper⸗ 


liche Geometrie, Trigonometrie, Feldmeſſen, Nivelliren, 


Statik, Phyſik, Chemie und Uebung im ſchriftlichen Aus⸗ 
druck. 

Das Unterrichtsgeld beträgt monatlich 20 Silber⸗ 
groſchen. Der Sonntagsunterricht iſt unentgeldlich, nur 
iſt für Löſung des Eintrittsſcheins Ein Thaler zu ent⸗ 
richten. Die Anmeldung zur Aufnahme erfolgt bei dem 
Director Gebauer, Mühlgaſſe Nr. 2 

Breslau, den 10. Juli 1841. 

3 Königliche Regierung. 

Abtheilung für die Kirchen⸗Verwaltung und das 
Schulweſen. 


—— — nnd 


Inland. 


Berlin, 17. Juli. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben dem Polizei⸗Sergeanten Nollmann zu Kolberg 
die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande Allergnädigſt zu 
verleihen geruht. : 

Ihre Durchlaucht die Fürſtin von Liegnitz iſt aus 
Schleſien hier eingetroffen. 

Angekommen: Der Kammerherr, außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Königlich 
Baierſchen Hofe, Graf von Dönhoff, von München. 
— Abgereiſt: Der General-Major und Direktor der 
Ober⸗Militair⸗Examinations-Kommiſſion, von Sela⸗ 
ſinski, nach Marienbad. 


„Berlin, 17. Juli. (Privatm.) Wie verlautet, hätte 
Se. Majeſtät jetzt den vom Juſtiz⸗Miniſter Mühler ges 


machten Antrag beftätigt, daß bei Beförderung der Ge⸗ 


richts-Aſſefſoren zu einer höheren Stelle nicht ſo⸗ 
wohl auf die Anziennität, als auf die Tüchtigkeit der 
Perſonen ſelbſt geachtet werde, worüber die Oberbehör⸗ 
den, bei denen die Aſſeſſoren gearbeitet, ein Gutachten 
ausſtellen. In Folge der erſchwerten Examina und An⸗ 
ſtellungen ohne Gehalt haben ſchon viele Juriſten ihre 
Karriere verlaſſen, was durch dieſe erneuerte Maßregel 
noch öfter geſchehen dürfte. Bei den hieſigen Gerichten 
wird übrigens der Mangel an Neferendarien beſonders 


fühlbar. — Hofleute machen uns die Mittheilung, daß 


der König zwei große Weinberge in der Nähe der Burg 
Stolzenfels am Rhein hat ankaufen laſſen, um dieſe 
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Inhalt: 1) Die Induſtrie, ihre Wichtigkeit und ihr 


romantiſch gelegene Königliche Beſitzung noch zu vergrö⸗ 
ßern und zu verſchönern. — Die heute erſchienene Num⸗ 
mer der Kameraliſtiſchen Zeitung enthält einen ſehr le—⸗ 
ſens- und beherzigenswerthen Aufſatz über die auch von 
unſern Provinzialſtänden beantragte Abſchaffung der 
Staats-Lotterie, die der Verfaſſer eine Landeskoſt 
nennt. Einigermaßen ſcheint die Behörde damit einver⸗ 
ſtanden zu ſein, und wenigſtens die untern Stände vom 
Lotterie⸗Spielen abhalten zu wollen. Denn es dürfen 
nicht nur die großen Gewinn⸗Verzeichniſſe nicht mehr 
ausgeſtellt werden, ſondern die Zahl der Lotterie-Einneh⸗ 
mer wird auch, wo es thunlich, vermindert. — Wie 
ſehr man die Wiſſenſchaftlichkeit bei uns in allen Zwei⸗ 
gen zu fördern ſucht, beweiſt ein jüngſt vom Juſtiz⸗Mi⸗ 
niſterium auf Vermehrung der Bibliothekenfonds 
für die Gerichte gemachter Antrag. — Man iſt hier 
begierig, zu erfahren, ob unſer Magiſtrat die von ihren 
Mitgliedern gewählten Schiedsmänner jüdiſchen 
Glaubens zur Beſtätigung vorſchlagen wird. — Im 
nächſten Herbſt ſchon erhält P. v. Cornelius ein gro⸗ 
ßes Atelier auf Koſten des Staates, worin ſich Künſtler 
unter feiner Leitung bilden ſollen. — Meyerbeer geht 
nächſtens von hier nach Schwalbach, und dann nach 
Paris, wo er ſeine neue Oper, „der Prophet“, in 
Scene ſetzen wird. — Nach einem Plane des General⸗ 
Garten⸗Direktors Kenne dürfte einſt die eine Meile von 
uns entfernte Sommer- Reſidenz Charlottenburg, 
durch Anbauungen in dem Thiergarten, mit Berlin ver⸗ 
einigt werden. — Eine hohe Perſon ſoll kürzlich einem 
Buchhändler bei Gelegenheit einer thörichten Bitte 
geantwortet haben: „Sie ſprechen Makulatur.“ — In 
keinem Jahre ſind ſo viele Engländer hier geſehen 
worden, als jetzt. Mit einer auffallenden Wißbegier 
nehmen dieſe die Merkwürdigkeiten unſerer Hauptſtadt 
in Augenſchein. — Künftigen Montag, als am Ster- 
betage der im J. 1810 verewigten Königin Louiſe, 
bleiben unſere Theater geſchloſſen. = 

Der Geheime Ober-Negierungsrath von Beckedorf 
iſt nun wirklich in die Funktionen eines erſten vortra⸗ 
genden Rathes bei der landwirthſchaftlichen und nicht 
ſtändiſchen Abtheilung des Miniſteriums des Innern und 
der Polizei eingetreten. In den Geſchäftsbereich dieſer 
Abtheilung gehören, wie bekannt, die Beaufſichtigungen 
der ritterſchaftlichen Kredit⸗Vereine und die Feuer⸗Sozie⸗ 
täten in den Provinzen. Nun ſollen auch noch alle die⸗ 
jenigen Inſtitute und Geſellſchaften hineingezogen werden, 
welche das Wiſſenſchaftliche der Landwirthſchaft bezwecken 
oder befördern. In dieſer Beziehung hat Hr. v. Becke⸗ 


dorf ſchon früher ſehr intereſſante Denkſchriften und 


Pläne vorgelegt. Ob nun dieſer gelehrte Staatsmann 
auch wieder feinen Sitz als Mitglied im Ober⸗Cenſur⸗ 
Kollegium einehmen wird, wie früher, als er noch dem 
Miniſterium der geiſtlichen Angelegenheiten angehörte, 
darüber iſt noch Nichts bekannt. . C.) 


Poſen, 17. Juli. Die hieſige Zeitung enthält 
folgende amtliche Nachrichten aus dem Monat Juni: 
„Am 27ſten, 28ſten und 29ſten wütheten zu verſchiede⸗ 
nen Tageszeiten furchtbare Gewitterſtürme, welche 
in verſchiedenen Gegenden durch den einem Wolkenbruche 
ähnlich herabſtürzenden Regen, durch den heftigften Or⸗ 
kan und durch das Einſchlagen des Blitzes, Feldern, 
Gebäuden und Menſchen große Schäden zufügten. An 
vielen Orten ſind die Feldfrüchte total vernichtet und 


die davon betroffenen kleineren Grundbeſitzer dem größs | fe 


ten Elend preisgegeben. Windmühlen, leicht gebaute 
Scheunen und andere Gebäude wurden umgeriſſen, 
Bäume entwurzelt und Menſchen erſchlagen. Von den 
ſtattgehabten Bränden ift ein großer Theil durch das 


Einſchlagen des Blitzes entſtanden. Am heftigſten ha⸗ 
ben dieſe Gewitter in den Kreiſen Krotoſchin, Frauſtadt, 


Koſten und Schrimm gewüthet. — Im Dorfe Kiejewo, 


Schrodaer Kreiſes, iſt unter der Rindviehheerde der 
dortigen Bauern die Tollwuth ausgebrochen und ſind 
bereits 15 Stück an derſelben gefallen. — Sowohl die 
Winter⸗ als die Sommergetreidearten haben ſich faſt 
überall im Laufe des Monats merklich erholt, und laſ⸗ 
ſen, wenn auch keine ausgezeichnete, doch wenigſtens eine 
mittelmäßige Ernte erwarten. Nur auf dem ſandigen 
Höheboden iſt das Korn durch die Dürre des Mai ver⸗ 
trocknet. Die Heuernte, welche jetzt begonnen hat, 
ſcheint nicht ſonderlich anszufallen. — Durch den Hüt⸗ 
tenverwalter Franz Nöggerath, von welchem bereits das 
Braunkohlen⸗ und Alaunhüttenwerk zu Ober⸗Caſſel bei 
Bonn im Jahre 1822 eingerichtet und längere Zeit hin⸗ 
durch geleitet worden, iſt in dieſem Frühjahr in der un⸗ 
mittelbaren Nähe der Stadt Wronke und wenige 100 
Schritt vom linken Ufer des Wartheſtromes entfernt, ein 
bedeutendes Braunkohlen⸗Lager entdeckt worden. 


Nach ſeiner Aeußerung iſt daſſelbe 20 Fuß mächtig, von 


vorzüglicher Güte und großer Brennkraft und, da die 
Braunkohle zugleich ein Alaunthonflötz mit ſich führt u. beide 
ſehr ſtark mit Schwefelkies und ſaurer ſchwefelſaurer Thon⸗ 
erde imprägnirt ſind, ſo eignet ſich die gemachte Ent⸗ 
deckung beſonders zur Gründung eines Alaunwerks, 
durch welches dann auch das Kohlenklein mit Vortheil 
verwerthet werden kann. — Am Sten ermordete der 
Schäferknecht Andreas Przybyl zu Stroſzki, Schrodaer 
Kreiſes, beim Schafhüten das Dienſtmädchen Marianna 
Luboczonka ebendaſelbſt, welche von ihm außerehelich ge⸗ 
ſchwängert war und binnen kurzer Zeit ihre Niederkunft 
erwartete. Przybyl verſetzte der Unglücklichen, welche 
ihre Angabe, von ihm geſchwängert zu ſein, nicht zu⸗ 
rücknehmen wollte, zuvörderſt mit dem Stock mehrere 
Schläge auf den Kopf und ſchnitt ihr, als ſie beſin⸗ 
nungslos zur Erde gefallen war, mit einem Meſſer den 
Hals ab. Der erſt 24 Jahr alte Böſewicht hat die 
That freiwillig und umſtändlich eingeſtanden. Er iſt 
ſeit wenigen Monaten verheirathet und bat bei ſeinem 
erſten Verhör den Richter nur, die Unterſuchung mög⸗ 
lichſt zu beſchleunigen, indem er in der baldigen Voll⸗ 
ſtreckung der Strafe eine beſondere Begünſtigung finden 
würde.“ 


Deut ſchland. 


München, 14. Juli. Geſtern kam die betrübende 
Kunde vom Ableben des Biſchofs Schwäbel von 
Regensburg zu uns, der ſich noch kürzlich durch den vä⸗ 
terlich mahnenden Brief an den hieſigen exaltirten Pfar⸗ 


rer Eberhard ſo Vieler Achtung und Dank erworben 


hat. Letzterm, der trotz des ausdrücklichſten Verbots ſei⸗ 


ner Obern, die Ausfälle auf die Proteſtanten wiederholt 


und in maßloſeſter Weiſe wieder fortgeſetzt, iſt nun vom 
erzbiſchöflichen Ordinariat aus die Kanzel verſchloſſen 
worden. Da er bisher alle Handlungen gegen ſich als 
einen Ausfluß ſeiner konfeſſionellen Gegner betrachtet, 
wird er nun wohl inne werden, daß der Katholizismus 
auf deutſchem Grund und Boden in ſich felbft jene 
Macht bewahrt, gegen die ſein katholiſches Bewußtſein 
ſich auflehnt. Als Kandidaten für die Stelle des Hrn. 
Schwäbel bezeichnet man zwei hieſige jüngere Geiſtliche, 
die ſich ebenſowohl darch einen energiſchen Katholizis⸗ 
mus im Sinne des Athanaſius, als durch große wiffen: 
chaftliche Bildung auszeichnen. — Morgens 9 Uhr, 
So eben bewegt ſich ein großer Volkshaufe aus dem 
Hofe des Miniſters v. Abel nach der Wohnung des 
Erzbiſchos. Eine beträchtliche Anzahl Bürger, alle 
ſchwarz gekleidet, ſieht man in der Mitte der Verſam⸗ 


— 


melten; fie haben des Minifters Beiſtand angerufen, 
um den Prediger Eberhard wieder zu erhalten. — 
Später. Die Abgeordneten der Bürger ſind vor dem 
Erzbiſchof auf die Kniee gefallen, haben ſeine Hände 
mit Küſſen und Thränen benetzt und ihren Prediger 
zurück erbeten. Der Oberhirt hat ſie mit gewohnter 
Milde auf die Möglichkeit einer Reſtitution vertröstet 
und zum Gebet ermahnt. Alles ſtrömt nach der Ka⸗ 
thedrale. Wem fällt nicht Goethe's „Zauberlehrling“ 
ein? N E. N. 3.) 
Karlsruhe, 15. Juli. Die Urlaubsverweigerung 
war von der zweiten Kammer in Baden, nachdem die 
früher beabſichtigte Adreſſe an den Großherzog von der 


erſten Kammer verworfen worden, wieder an eine Kom⸗ 


miſſion verwieſen, und in deren Namen hat jetzt der 
Abg. Bader, da der frühere Berichterſtatter Bekk in Ab⸗ 
weſenheit des erkrankten Präſidenten Duttlinger den 
Vorſitz führt, den Antrag geſtellt, daß die Kammer fol⸗ 
gende Verwahrung im Protokoll ausſprechen möge: „Die 
Kammer, ihre Rechte für die Zukunft verwahrend, er⸗ 
klärt: daß ſie an der in den Beſchlüſſen vom 7. und 
22. Mai ausgeſprochenen Rechtsüberzeugung feſthalte, 
die Ausſchließung der Abgeordneten Aſchbach und Peter 
vom Beſuche des Landtags als den verfaſſungsmäßigen 
Beſtand der Kammer verletzend betrachte, und neue Wah⸗ 
len im 4. und im 16. Wahlbezirke, ſo lange deren De⸗ 
putirtenſtellen nicht verfaſſungsmäßig erledigt ſind, nicht 
als gültig zu erkennen vermöchte. Sie beklagt dabei 
tief, daß unter dem Zerwürfniſſe, welches die durch Ur⸗ 
laubsverweigerungen veranlaßte Unvollſtändigkeit der Volks⸗ 
vertretung hervorgerufen hat, der gedeihliche Gang der 
Landtagsgeſchäfte ſelbſt leidet; ſie findet aber ihre Beru⸗ 
higung in der Ueberzeugung, daß es ihre Pflicht war, 
die zur Abwehr des gegen ſie gerichteten Angriffs noth⸗ 
wendigen verfaſſungsmäßigen Schritte zu thun, daß fie 
alſo an dem Zerwürfniß und deſſen Folgen keine Schuld 
trage.“ — Den Abg. Prof. Duttlinger hat ein 
Krankheitszuſtand zur Heimreiſe genöthigt; die Sympto⸗ 
me ſollen bedenklicher Art ſein, ſo daß Mancher die trüb⸗ 
ſten Ausſichten ſtellt. (Mannh. J.) 

Dresden, 15. Juli. Se. Königliche Hoheit der 
Prinz Auguſt von Preußen iſt geſtern Nachmittag 
von hier wieder abgereiſt. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 16. Juli. (Privatwittheilung.) Das Tags⸗ 
Geſpräch in allen Salons und an öffentlichen Orten iſt 
fortwährend das Falliſſement des Hauſes Geymüller, 
deſſen Chef jetzt die übelſten Nachreden erdulden muß. 
Es zeigt ſich nämlich, daß fein Defizit ſchon im Jahre 
1839 auf eine Million angewachſen war. Es circuli⸗ 
ren lange Liſten der auf dem hieſigen Platz betheiligten 
durchl. Herrſchaften und reichen Privat-Perſonen, von 
denen mehrere große Summen bei dieſem Hauſe depo⸗ 
nirt hatten. Auf derſelben ſteht die Kaiſerin Mutter 
mit einer bedeutenden Summe oben an. Auch einige 
Prinzen ſollen nicht unbedeutende Summen dabei einge⸗ 
büßt haben. In der National-Bank belaufeu ſich die 
Geymüllerſchen oder mit Giro verſehenen Wechſel auf 
4 bis 500,000 Gulden. Alle Stunden erſcheinen neue, 
wie zu vermuthen iſt, nicht richtige Liſten und Verzeich⸗ 
niſſe der Gläubiger, und es iſt natürlich, daß der Gey⸗ 
müllerſche Namen bei ſolchen Umſtänden unter allen 
Ständen keinen guten Anklang mehr findet. Es ſpricht ſich 
eine allgemeine Indignation aus. Der ganze Handels⸗ 
ſtand leidet unter dieſer jetzigen Kriſis ungemein, indem 
die reiche Adels⸗Ariſtokratie durch Geymüller's Fall von 
Mißtrauen gegen die Bankiers beſeelt, ihre Kaſſen ver⸗ 
ſchließt und ſich zurückzieht. Man fürchtet leider daß 
die, durch die Beſchränkung der Bank und die von dem 
Finanz⸗Miniſter angeordneten Maßregeln, vorhergeſehene 
Kriſis noch nicht vorüber iſt. Die Zahl der bis heute 


in Folge dieſes Zuſtandes gefallenen Kleinhändler iſt he⸗ 


reits auf 8 geſtiegen, unter denen das alte Haus Peter⸗ 
Belloni iſt. Es iſt jetzt klar, daß die Intervention in 
Syrien in Folge des Juli-Traktats der vier Mächte, 
die erſte Urſache der jetzigen Börſen-Kriſis iſt. Die Aus⸗ 
ſicht auf einen Krieg und die drobende Stellung Frank⸗ 
reichs vernichtete die kaum im Entſtehen begriffenen in⸗ 
duſtriellen Unternehmungen in Deutſchland, welche den 
Lord Palmerſton mehr beunruhigten als die ſogenannte 
Uebermacht Mehmed Ali's. Die Cours⸗Differenz un⸗ 
ſerer öſterreichiſchen Staats⸗ und Induſtrie⸗Effekten be: 
trägt nach einer ungefähren Berechnung vom 15. Juli 
1840 bis 15. Juli 1841 gegen 31 Millionen Verluſt, 
welche dieſe Papiere, blos nach dem Cours jetzt berech⸗ 
net, weniger werth ſind. Ohne den Einfluß des Juli⸗ 
Traktats, deſſen unſelige Folgen in Bezug auf die Bör⸗ 
ſen ein berühmter Banquier einem noch berühmteren 
Diplomaten vorausgeſagt haben ſoll, wären aber alle 
Papiere ſicher bedeutend höher, als ſie vor dem 15. Juli 
1840 ſtanden. — Fürſt Metternich iſt vor einigen Ta⸗ 
gen unpäßlich geworden und. feine Abreiſe iſt verſchoben. 
Es fanden vergangene Woche einige außerordentliche 
Staatsraths⸗ Sitzungen in Betreff der jetzigen Kriſis 
ſtatt. — Nach Berichten aus Modena befindet ſich 


unter den, wegen Verfälſchung öſterreichiſcher Staatspa⸗ 


piere ergriffenen Individuen ein Pater Jeſuit. Der 
Erzherzog Herzog von Modena folk ſehr betrübt hier⸗ 
über fein: — Der bisherige Regierungs-Rath bei der 
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Genfur + Hofitelle von Werneking iſt, fo wie der Regie⸗ 
rungs⸗Rath von Rothen, zum Hofrath bei dieſer Stelle 
ernannt worden. Herr von Werneking erſetzt den ver⸗ 
ſtorbenen Hofrath Hoch bei der Cenſur und iſt in jeder 
Beziehung als ein Ehrenmann geachtet. Man hofft, 
daß er den geiſtigen Fortſchritt nicht hemmen wird. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von 
Preußen, Bruder Sr. Majeſtät des Königs, trafen 
auf Höchſt Ihrer Reiſe nach Italien, unter dem Incog⸗ 
nito eines Grafen von Ravensberg am 7. d. M., um 
7% Uhr Abends m Salzburg ein, wo Sie Ihr Ab: 
ſteigquartier in dem Gaſthofe zum „Erzherzog Karl“ zu 
nehmen, und nach einer kurzen Erholung, noch in der⸗ 
ſelben Nacht den Geisberg zu beſteigen geruhten. Am 
darauf folgenden Tage wurden die auf dem Michael⸗ 
platze ausgegrabenen Römiſchen Moſaikböden und übrigen 
Alterthümer, dann die Kavalerie-Kaſerne und Reitſchule 
in Höchſten Augenſchein genommen, und Nachmittags 
der Garten vou Hellbrunn, dann der Fürſtenbrunn am 
Untersberge und die Militär⸗Schwimmſchule in Leopolds⸗ 
kron beſucht. Am 9. Juli wurde eine Ereurfion nach 
Berchtesgaden und dem Königsſee gemacht und am 10ten 
früh um 3 Uhr geruhten Se. Königliche Hoheit, ſehr 
vergnügt über den Aufenthalt in Salzburg und deſſen 
romantiſche Umgebungen, die Reiſe über Wildbad⸗Gaſtein 
nach Tyrol fortzuſetzen. (Salzb. Z.) 


Großbritannien. 

Lon don, 10. Juli. Commodore Napier hat in 
einem Schreiben an Mehmed Ali und Boghos Bey 
energiſche Vorſtellungen gegen die Beſchränkung der Han⸗ 
delsfreiheit in Egypten und gegen die Zurückbehaltung 
der Syriſchen Konſkribirten gemacht. Er wirft Beiden 
vor, ſie hätten ihm ihr Wort gebrochen, und er erklart, 
daß wenn man die gegebenen Verſprechungen nicht er⸗ 
füllen, der Paſcha an ihm einen fo entſchiedenen perſön⸗ 
lichen Feind haben werde, als er bisher ſein Freund ge⸗ 
weſen. Der Commodore deutet ſogar an, daß er leicht 
noch einmal in Alexandrien erſcheinen könnte, falls fein 
jetzt auf der Rückkehr nach Syrien 0 8 Sohn 
nicht im Stande wäre, die Befreiung aller Syrier aus 
ihrer Gefangenſchaft zu melden. Dann ſetzte er dem 
Paſcha auseinander, wie thöricht deſſen Verſuch ſei, ſeine 
Monopole den Traktaten und dem Entſchluß der ver⸗ 


bündeten Mächte zum Trotz aufrecht erhalten zu wollen; 


er ſtellt ihm vor, daß Leinſaamen kein unentbehrliches 
Lebens⸗Bedürfniß fei, und daß der Paſcha keinen ver: 
nünftigen Grund habe, die Ausfuhr deſſelben aus Rück⸗ 
ſicht auf den Bedarf des nächſten Jahres zu verbieten; 
genug, er ſagt ihm, es müſſe dem Egyptiſchen Volke, 
wie es demſelben vom Sultan garantirt worden, geſtat⸗ 
tet ſein, für ſich ſelbſt zu kaufen und zu verkaufen. Der 
Paſcha ſoll auf dies Schreiben ſchon geantwortet ha⸗ 
ben, doch iſt der Inhalt ſeiner Antwort noch nicht be⸗ 
kannt. 

Die Kommiſſarien des Königlichen Schatzes haben 
den Kommiſſarien für die Verminderung der National⸗ 


ſchuld angezeigt, daß während des am 5. April abge⸗ 


laufenen Rechnungs⸗Jahres die wirklichen Ausgaben des 
Vereinigten Königreichs die Einnahmen um 1,851,997 
Pfd St. überſtiegen haben, und daß daher, nach einem 
Dekrete Georgs IV. vom 7. Juli, bis zum 10. Okto⸗ 
ber, keine Summe für den Tilgungsfond verwendet wer⸗ 
den könne. 5 

Frankreich. 

Paris, 12. Juli. Das J. de Deb. bricht heute 
in doppelter Hinſicht ein lange beobachtetes Stillſchwei⸗ 
gen: erſtens in Bezug auf die Vorgänge in der 
Türkei, indem es der Regierung die ſtrengſte Neutra⸗ 
lität und Entfernthalten von jeder Intervention anräth, 
da es im Intereſſe Frankreichs ſei, die Sachen ſich dort 
entwickeln zu laſſen und ſich nicht durch unzeitiges Par⸗ 
teinehmen die Händen zu binden; zweitens in Bezug 
auf die Angriffe der Oppoſitionsblätter gegen die Negies 
rung wegen des beim Feſtungsbau beobachteten Verfah⸗ 
rens, das von den Beſtimmungen des Geſetzes abweiche. 
Das J. de Deb. ſucht die Regierung in dieſer Hinſicht 
von allen Vorwürfen zu reinigen; ob mit Erfolg, bleibt 
dahingeſtellt, da man dieſem Blatte wegen ſeiner be⸗ 
kannten diplomatiſchen Fineſſen einmal nicht traut, mag 
es nun die Wahrheit reden oder nicht. — Dieſes Blatt 
hat indeſſen — indeß ebenfalls nur aus wohlberechneter 
Klugheit — die Begünſtigung, welche ihm der K. Ge⸗ 
richtshof zugedacht, nämlich alle gerichtlichen An⸗ 
kündigungen allein zu haben, abgelehnt, ſo daß nun, 
wie man ſagt, der Preſſe dieſe Begünſtigung, zu deren 
Ertheilung bekanntlich ein jüngſt ergangenes Geſetz die 
Gerichtshöfe berechtigt, zukommen ſoll. Schon erheben 
deshalb die Oppoſitionsblätter ein allgemeines Geſchrei 
über dieſe einzelnen Journalen zu ertheilende Bevorzu⸗ 
gung, die natürlich nur miniſterielle Blätter trifft. In 
der Provinz hat eine ſolche Begünſtigung in der That 
auch eine große Wichtigkeit, da die Provinzialblätter 
größtentheils nur vermittels der Einkünfte, die ihnen die 
gerichtlichen Inſerate gewähren, beſtehen können. — 
Den Sten war zu Toulouſe wieder eine bedeutende 
Entwickelung der bewaffneten Macht zur Wiederher⸗ 
ſtellung der noch immer bedrohten Ruhe nöthig. Es 
galt vorzüglich, den neuen Präfekten Herrn Mahul, 
und Herrn Plougoulm, den General = Advokaten, vor 


Unbill zu ſchützen. Mehrere Verhaftungen wurden 
vorgenommen. Spät in der Nacht wurden vom 
Volke die Straßen verrammelt und das Militair 
mußte wieder einſchreiten. Der Widerſtand dauerte 
bis nach Mitternacht, weil die Barrikaden die Wirkſam⸗ 
keit der Reiterei hinderten. Gegen 1 Uhr bemächtigten 
ſich die Truppen eines Ladens, eines Kaffeehauſes und 
eines Wirthshauſes, weil daraus mit Steinen geworfen 
worden war. Mehre Soldaten wurden verwundet, eben 
ſo auch mehre der Tumultuanten. Die Nationalgarde 
ſpielte eine ganz leidende Rolle; ſie wurde nicht zuſam⸗ 
mengerufen, weil man ihr nicht traute. Die Prokla⸗ 
mation des Präfekten hat übrigens nur noch mehr zur 
Erbitterung beigetragen. Von Toulouſe iſt den Sten 
früh eine Abtheilung Reiterei nach Montpellier aufge⸗ 
brochen. Wie es ſcheint, wollten Leute aus Carcaſſonne 
den Aufrührern der Stadt Toulouſe zu Hülfe kommen 
und fo die Unordnung noch vergrößern. Auch zu Mon: 
tauban ſoll es unruhig hergegangen ſein; es heißt 
ſelbſt, man hätte den Präfekturpalaſt anzünden wollen. 
Immer ſind es die fiskaliſchen Maßregeln, welche die 
Veranlaſſung zu dieſen Auftritten liefern. Bis auf die⸗ 
ſen Augenblick ſind über 100 Verhaftungen in Tou⸗ 
louſe geſchehen. (F. Bl.) 
Der Kriegsminiſter hat an die General⸗Lieutenants, 
welche die Militair-Diviſionen befehligen, ein Circulair 


in Bezug auf die Ilte Feier der Julitage erlaſſen, 


wonach eine gemeinſame Revue der Nationalgarde und 
der Armee ſtattfinden ſoll, um die Bande zwiſchen beiden 
feſter zu knüpfen. Auch werden die wegen Disciplinar⸗ 
fehlern verhafteten Militairs in Freiheit geſetzt, und es 
wird an die Unteroffiziere und Soldaten Mein vertheilt 
werden. b 

In der wegen der Uederſchwemmungen reparirten Kir⸗ 
che zu Pontdevaur (Ain) iſt der Sarg des Generals 
Joubert (gefallen bei Novi 1799) aufgefunden worden. 

Straßburg, 9. Juli. Nachdem nunmehr der be⸗ 
waffnete Friede ſeine Geltung als militairiſche Maßregel 
verloren, erſcheint derſelbe in ſeinen mißlichen Folgen, 
die leicht vorherzuſehen waren und nicht ausbleiben konn⸗ 
ten. Die fiskaliſchen Anordnungen, welche durch 
die außergewöhnliche Bewaffnung hervorgerufen wurden, 
haben bereits zu einem ernſten Conflikt zwiſchen dem 


hieſigen Munizipalrath und der Präfektur Veranlaſſung 


gegeben, und es iſt ſchwer zu entſcheiden, wer im Rechte 
iſt. Wie nun auch die obwaltende Differenz geſchlichtet 
werde, ſo bleibt doch ſo viel gewiß, daß die Ausgaben 
gedeckt werden müſſen und dem Finanz⸗Miniſter Hu⸗ 
mann kein Vorwurf gemacht werden kann; denn bei 
jeder einzelnen Gelegenheit während der Seſſion, und ſo 
oft von neuen finanziellen Opfern die Rede war, zeigte 
er den Schlund des Defizits. Auch liefert die neue 
Volkszählung, ſo wie die ſorgfältigere Ueberwachung der 
Stempelgebühren das Reſultat, das bis jetzt gerade die 
wohlhabendern Volksklaſſen zum Nachtheil der ärmeren 
nicht wenig begünſtigt waren. Der Präfekt des nieder⸗ 
rheiniſchen Departements iſt am Sten d. M. nach der 
Hauptſtadt abgereiſt und wird wahrſcheinlich neue In⸗ 
ſtruktionen über dieſen, dem ganzen Lande ſo wichtigen 
Gegenſtand mit hierher zurückbringen. — Die dießfäh⸗ 
rige Feier ger Julifeſte ſoll mit außergewöhnlichem 
Glanze begangen werden. Die Truppen, welche zu den 
neugebildeten Regimentern gehören, erhalten am 27ſten 
d. M. ihre Fahnen. — Zu der am 15. Auguſt ſtatt⸗ 
ſindenden Eröffnung der Straßburger⸗Baſeler Eiſenbahn 
— in ihrer ganzen Ausdehnung — erwartet mau den 
Herzog von Orleans dahier. (A. A. 3.) 


Belgien. 


Brüſſel, 10. Juli. Im „Progres d' Wpres“ lieſt 
man: Die kirchliche Ehe⸗Einſegnung iſt einem zu pern 
in, Garnifon liegenden Capitän des Sten Linien⸗Regi⸗ 
ments verweigert worden, weil er Freimaurer iſt. Er 
mußte ſich begnügen, die Ehe vor dem Civilſtands⸗Be⸗ 
amten zu ſchließen. Seine Frau gehört einer der eh⸗ 
renwertheſten Familien dieſer Stadt an. Als Antwort 
auf eine durch ihn an den Biſchof der Diözefe gerich⸗ 
tete Reklamation erhielt er die Abſchrift eines durch alle 
Biſchöfe Belgiens unterzeichneten Beſchluſſes, welcher 
die Mitglieder der Maurer- Geſellſchaft in den Kirchen⸗ 


Bann thut. 
5 Schweiz. 


Bern, 8. Juli. In den Verhandlungen über die 
Aargauiſche Kloſterfrage, fo weit fie heute ſtattge⸗ 
habt haben, trat bei der Mehrheit der Sprechen⸗ 
den der geſteigerte Unwille gegen Aargau merklich 
hervor. Bei der Umfrage äußert ſich Zürich noch ein: 
mal zur Verſöhnung geneigt. Sein Antrag geht dahin: 
Aargau von neuem aufzufordern, in einer gegebenen 
Friſt, etwa bis zu Ende Juli, dem Beſchluß der außer⸗ 
ordentlichen Tagſatzung nachzukommen und ſein Aufhe⸗ 
bungs⸗Dekret mit dem Art. 12 des Bundes⸗Vertrags 
in Einklang zu bringen. 

Bern, 9. Juli. Heute wurde von der Tagſatzung 
nach vollendeter Umfrage der Antrag von Zürich mit 13 


ganzen und 2 halben Stimmen zum Beſchluß erhoben. 


Der Beſchluß geht dahin: In Feſthaltung des Tagſaz⸗ 
zungs⸗Beſchluſſes vom 2. April den Stand Aargau aufs 


zufordern, demſelben unverweilt nachzukommen und im 
Laufe des Monats Juli noch der Tagſatzung Bericht 
über die getroffenen Maßregeln zu erſtatten. N 
ſtimmenden Stände find : Zürich, Luzern, Uri, Schwyz, 
Unterwalden, Glarus, Zug, Freiburg, Baſelſtadt, 
Schaffhauſen, Appenzell J. Rh., St. Gallen, Grau⸗ 
bündten, Wallis und Neuenburg. 


Italien. 4 
Rom, 6. Juli. Geſtern iſt ein für die Kunſtwelt 
intereſſanter Prozeß, der zwiſchen dem Hauſe Odes⸗ 
calchi und einem gewiſſen Maler Vallati obſchwebte, 
zum Nachtheil des Letzteren entſchieden worden. Es be⸗ 
traf derſelbe eine Originalreplik der Magdalena des Cor⸗ 
reggio, welche dem berühmten Bilde der Dresdener Ga⸗ 
lerie nach dem Urtheil der ſkeptiſchſten Kenner in nichts 
nachſteht. Dieſe war mit Reſtaurationsſudeleien über⸗ 
deckt, für einen Spottpreis an beſagten Hrn. Vallati 
verkauft worden. Nachdem derſelbe das Bild hatte rei⸗ 
nigen laſſen, und unter den Händen des geſchickten und 
genialen Reſtaurateurs Cochetti die Urſchöne dieſes Mei⸗ 
ſterwerks in vollem Glanze hervorgetreten war, wurde 
daſſelbe als etwas um jenen Preis nicht Bewerthetes 
von dem Hauſe Odescalchi reklamirt. Es wurde ein 
Prozeß anhängig gemacht, der dreimal zu Gunſten Val⸗ 
lati's entſchieden worden war, der aber nun in letzter 
Inſtanz von dem getäuſchten Verkäufer gewonnen wor⸗ 
den iſt. Wichtiger als dieſer Prozeß, der ſich indeſſen 
um eine ſehr intereſſante Rechtsfrage bewegt, iſt das Re⸗ 
ſultat deſſelben, indem ſomit das treffliche Meiſterwerk 
den Kunſtſchätzen Roms zum Schmuck erhalten wird. — 
Von Seite des preußiſchen Kabinets iſt hier be⸗ 
kannt geworden, daß es zwar den Domkapitular Iven 
als Generalvikar des Erzbiſchofs nicht officiell anerkenne, 
jedoch ſeiner Amtsführung ſich nicht zu widerſetzen ge⸗ 
denke. Indem durch dieſes Auskunftsmittel weder der 
Staat noch die Kirche ſich etwas vergeben, ſo glaubt 
man, daß dieſe neue Epiſode in dem Kölner kirchlichen 
Streite den ferneren günſtigen Verlauf der faſt zum Ab⸗ 
ſchluß geführten Verhandlungen nicht verhindern werde, 
wie es von einigen gefürchtet, von einigen aber auch 
leider gehofft worden zu ſein ſcheint. Von dem Um⸗ 
ſtande nun, ob der Erzbiſchof ſich geneigt zeigen werde, 
dem gemeinſchaftlichen Wunſche der Kirche und des 
Staats nachzukommen, wird die endliche Beilegung die⸗ 
ſer Angelegenheit abhängen. A. Z.) 
Neapel, 30. Juni. Vorige Woche kamen die in 
Sicilien anſäſſigen engliſchen Kaufleute auf Veranlaſſung 
ihres Geſandten hierher, um die vermittelſt des Rechts 
des Stärkern von der hieſigen Regierung herausgepreß⸗ 
ten Vergütungen für nicht gemachte Geſchäfte 
während der ganzen Dauer des Schwefelkon⸗ 
trakts in Empfang zu nehmen. In der letzten 
Zeit war unſer Land, namentlich die Provinz der Ab⸗ 


bruzzen, von häufigen, zum Theil ziemlich heftigen Erd⸗ 


erſchütterungen heimgeſucht; einige derſelben dauer⸗ 
ten 16 bis 22 Sekunden und richteten vielen Schaden 
an; in der Gemeinde Taranto ſtürzten zwei Häuſer ein, 
allein glücklicherweiſe hatten die Einwohner Zeit ſich zu 
flüchten. — Man ſpricht neuerdings wieder von einer 
beabſichtigten Reiſe Sr. Maj. des Königs in ein 
deut ſches Bad. 
Afrika. 

(Telegraphiſche Depeſche.) Moſtaganem, 
3. Juli. Der General⸗Gouverneur der franzöſiſchen Be⸗ 
ſitzungen in Nordafrika an den Kriegsminiſter. De 
Divifion von Oran, aufgebrochen am 7. Juni von Mo⸗ 
ſtaganem nach Mascara, iſt am 27. Juni hierher zu⸗ 
rückgekommen, und zwar, wenn man ihre Marſche und 
Arbeiten berückſichtigt, in befriedigendem Geſundheitszu⸗ 
ſtand. Die Zahl der in Mascara zurückgelaſſenen oder 
nach Moſtaganem transportirten Kranken überſteigt nicht 
vierhundert. Die Diviſion iſt nicht nach Saida gezo⸗ 
gen, weil man vernommen hatte, daß dieſes Fort ge⸗ 
räumt, und zum Theil zerſtört wäre. Für nützlicher 
wurde gehalten, den volkreichen Stamm der Hachem zu 
verfolgen, aus welchem Abd⸗el⸗Kader entſproſſen iſt und 
der ihm die Macht gegeben hat. Dieſer Stamm hat 
bisher nichts von dem Krieg zu leiden gehabt; auch war 
er es, der ſich am eifrigſten bemühte, den Frieden bre⸗ 
chen zu laſſen. Während mehrer Tage gedrängt, war⸗ 
fen ſich die Hachem nach dem Rand der Wüſte hin; 
ihre Reiter, etwa 3000 an der Zahl, wollten den Rück⸗ 
zug decken, was ihnen nicht ohne Verluſt gelungen iſt. 
Die Armee hat ſodann in der Ebene von Eghres die 
Ernte abgemähet, um Mascara mit Korn und Stroh 
zu verſehen. Zu gleicher Zeit wurde an den Einrich⸗ 
tungen zu Mascara gearbeitet. Man hat Mühlſteine 
in der Umgegend geſammelt; bald werden wir Mühlen 
haben, um Mehl für eine Heerabtheilung von 8000 M. 
zu bekommen. Unſere Angelegenheiten ſtehen gut; aber 
keiner von den Stämmen unterwirft ſich. Die Diviſion 
iſt geſtern wieder mit einem großen Wagenzug nach 
Mascara aufgebrochen. Sie wird vierzehn Tage Korn 
ſchneiden, um dieſen Ort zu verproviantiren. 


Tolales und Provinzielles. 


Breslau, 19. Juli. Das hieſige Amtsblatt ent⸗ 
hält folgende Bekanntmachung: „Die Verleihung der 


Die zu⸗ 
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von den Provinzial-Landſtänden bei den Taubſtummen⸗ 
Anſtalten in Liegnitz und Ratibor gegründeten Freiſtellen 
iſt im verfloſſenen Jahre erfolgt, und ſind in ſolche 20 


unterſtützungsbedürftige, bildungsfähige, taubſtumme Kin⸗ 


der von 8 bis 11 Jahren aus den Kreiſen Beuthen, 
Bunzlau, Koſel, Falkenberg, Freiſtadt, Glogau, Görlitz, 
Goldberg, Hainau, Grottkau, Grünberg, Hirſchberg, Leob⸗ 
ſchütz, Liegnitz, Lüben, Oppeln, Ratibor, Rothenburg, 
Rybnik, Groß⸗Strehlitz, und Toſt⸗Gleiwitz zur unentgelt⸗ 
lichen Unterhaltung und Ausbildung aufgenommen wor⸗ 
den. Die bei der Taubſtummen⸗Anſtalt in Breslau ge⸗ 
gründeten Freiſtellen haben dagegen wegen der beſchränk⸗ 
ten Räumlichkeiten des Inſtituts noch nicht verliehen 
werden können. Um dieſer Mangelhaftigkeit abzuhelfen 
und die in den zum Regierungs⸗Departement Breslau gehö⸗ 


rigen Kreiſen vorhandenen hülfsbedürftigen Taubſtummen 


zu dem fundirten Freiſtellengenuſſe gelangen zu laſſen, 
haben die Provinzial⸗Landſtände auf dem ohnlängſt bes 
endigten Sechſten Provinzial⸗Landtage Bauhülfsgelder 
bewilligt, und überhaupt die fernere Unterſtützung der 
Taubſtummenanſtalten der Provinz, Behufs der Unter⸗ 
haltung ſtändiſcher Freiſchüler beſchloſſen, zu welchem 
Ende außer den für die Jahre 1839/40 bereits einge⸗ 
zahlten Beiträgen vom laufenden Jahre ab alljährlich 
3000 Rthl. eingezogen und zu der bei der hieſigen Kö⸗ 
niglichen Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe verwalteten Provinzial⸗ 
Landſtändiſchen Haupt⸗Kaſſe abgeliefert, bei letzterer aber 
dem Zwecke gemäß verwendet werden ſollen.“ 
s Unfer Raps ba u. 

Erſt zwei Jahrzehende ſind es, die wir ſeit der Ein⸗ 
führung des Rapſes in unſere Oekonomien zählen und 
ſchon ſpielt er eine bedeutende Rolle in denſelben. Dem 
zu Rothſchloß verſtorbenen Amtsrath Braune gebührt 
der Ruhm, einer der Erſten geweſen zu ſein, die ihn 
bei uns eingeführt haben. Ehemals bezogen wir unſer 
Oel von auswärts und gaben nicht unbedeutende Sum⸗ 
men dafür aus. Ohne daß wir in der Getreideerzeu⸗ 
gung merklich zurückgeſetzt wären, gewinnen wir gegen⸗ 
wärtig Hunderttauſende von Scheffeln Raps und decken 
damit den Oelbedarf des Landes. Im Anfange des 
Anbaues dieſer Frucht fehlte es an Oelſchlägereien, welche 
ſie verarbeiteten, und wir führten ſie roh aus, um uns 
ſodann das Oel wieder zuführen zu laſſen. Dabei ſtan⸗ 
den wir offenbar im Nachtheile. Wir ſind jedoch nicht 
ſo auf den Kopf gefallen, daß wir dieſen Vortheil, den 
unter ſolchen Umſtänden die Oelſchlägereien in Ausſicht 
ſtellten, lange hätten überſehen können. — Genug, 
wir bekamen deren bald hinlänglich, um unſer erzeugtes 
Produkt ſelbſt zu verarbeiten und damit unſer Bedürf⸗ 
niß zu decken. Gegenwärtig iſt die Sache im beſten 
Gange. Wie es nun um unſern Rapsbau ſtehe und 
was wir ferner von demſelben zu erwarten haben, das 
ſoll in wenig Worten geſagt werden. 

Land, was ſich zu dieſem Anbau eignet, haben wir 
genug, und an Dünger, dem Haupthebel bei demſelben, 
fehlt es bei der ſtarken Viehhaltung in den meiſten 
Oekonomien auch nicht. Nur muß man die Sache 
eben ſo wenig übertreiben, als hin und her ſchwanken, 
d. h. wenn die Preiſe hoch ſind, ſich darauf werfen, 


und wenn ſie tief gehen, ſie wieder fallen laſſen. Wer 


das thut, der wird ſchwerlich einen großen Gewinn bei 
dem Rapsbau machen. Denn übertreibt er ihn, ſo geht 
der etwaige dabei herauskommende Gewinn in dem mit⸗ 
telbaren Schaden wieder auf, den er in ſeiner Oekono⸗ 
mie erleidet; und ſchwankt er hin und her, ſo kommt 
er allemal bei der eintretenden guten Conjunktur zu 
ſpät. Conſequenz und feſtes Beharren bei einem ein⸗ 
mal angenommenen Syſteme iſt dem Landwirthe in 
ſeinem ganzen Wirken, vorzugsweiſe aber bei der Ein⸗ 
führung von Handelsprodukten anzurathen. — Wenn 
aber der fragliche Induſtriezweig nicht allein in unſern 
Oekonomien, ſondern auch in merkantiliſcher Hinſicht 
eine Wichtigkeit für unſer Vaterland erlangt hat, ſo 
muß es von Intereſſe ſein, zu unterſuchen: ob er ſich 
auch ohne Beeinträchtigung der Cerealien behaupten, ja 
noch mehr ausdehnen könne? — Die Bejahung die⸗ 
ſer Frage unterliegt wenigem Anſtande. So lange wir 
och, trotz der zunehmenden Bevölkerung, Getreide über 
unſern Bedarf erbauen und ſich deſſen Preiſe auf einem 
Stande erhalten, wo es immerfort eher wohlfeil als 
theuer zu nennen iſt, ſo lange hat es keine Gefahr, und 
ſo lange kann jede Erzeugung von Handelsprodukten 


— wozu wir auch einen großen Theil der Erzeugniſſe 


der Viehzucht zählen müſſen — nur zum Wohle des 
Ganzen gereichen, weil ſie den Activhandel vermehren 
und den Verkehr beleben hilft. — Aber ſelbſt dieſes 
Bedenken als völlig beſeitigt betrachtet, müſſen wir noch 


ein zweites ausſprechen, und daß iſt das: Wird nicht 


durch den Rapsbau der Acker entkräftet und in ſeiner 
Ertragsfähigkeit für andere Früchte herabgeſtellt? — 
Dieſe Frage kann nur einzig und allein vom Stand⸗ 
punkt ökonomiſcher Theorie und Erfahrung aus beant⸗ 
wortet werden. Wir wollen das ſo unbefangen als 
möglich thun. Freilich ſaugt, wie man ſagt, der Raps 
am Boden, aber er giebt ihm auch einen Theil deſſen 
wieder zurück, was er ihm entzieht. Wo er alsdann 
noch in der eigenen Oekonomie verarbeitet wird, d. h. 
wo eine Oelſchlägerei mit derſelben verbunden iſt, und 
die Rückſtände als Viehfutter und als Dünger benutzt 


* 


* 


werden, da iſt die Kraftverminderung nur wenig in Anz 


ſchlag zu bringen. Uebrigens ſchlägt man dieſelbe auch 
gewöhnlich weit höher an, als wie ſie wirklich iſt. Die 


Kultur, welche dem Acker, beſonders beim Drillen gege⸗ 
ben wird, macht ihn fähig, die nachfolgenden Früchte 
gut zu tragen, und da gerathene Früchte, insbeſondere 
aber auch nur Klee, der nach guter Kultur auch beſon⸗ 
ders gedeiht, ſich eine Menge Nahrungsſtoff aus der 
Atmosphäre aneignen, ſo erſetzt ſich der durch den Raps 
etwa angeſprochene Bodenreichthum reichlich wieder, und 
das Bedenken wird ebenfalls gehoben. Wer aber auch 
gegen dieſe Theorie noch Einwendungen verſuchen wollte, 
der frage nur einmal die Erfahrung. Sind denn etwa 
die Oekonomien, welche ſchon ſeit längerer Zeit bedeu⸗ 
tenden Rapsbau betrieben, in der Ertragsfähigkeit ihrer 


Aecker zurückgekommen? Man gehe in die Elbgegenden 


und in die Niederlande, wo die Erzeugung dieſer Frucht 
ſeit länger als einem halben Jahrhundert beſteht, und 
höre und ſehe die Antwort auf dieſe Frage. — ie 
aber ſteht es um den Reinertrag, welchen der Raps der 
Oekonomie gewährt? Hierauf antwortet gleichfalls die 
Erfahrung und vor allem am überzeugendſten die That⸗ 
ſachen, daß faſt noch kein Landwirth unſerer Provinz, 
welcher denſelben einmal, und zwar nach zuvor gemach⸗ 


ter genauer Prüfung ſeiner Verhältniſſe eingeführt, ihn 


bis jetzt wieder aufgegeben hat. Und einzig und allein 
dieſer Beweis ſpricht am beredteſten für den Gewinn, 
den er tragen muß. Denn fo ſehr man ſchon im Laufe 
der Zeit oftmals bald dies bald jenes Neue, was man 
in der Oekonomie einführen könne, gerühmt hat, ſo 
ſpricht allezeit nur das Einzige für deſſen Probehaltig⸗ 
keit, wenn man es nach den erſten Verſuchen nicht wie⸗ 


der fallen läßt, ſondern es wiederholt und wenn ſolches 


dann immer Mehrere thun. 5 

So ſei denn dem Rapſe, als einer neu in unſere 
Oekonomieen aufgenommenen einträglichen Frucht, ſein 
Platz für immer geſichert. Ackerbau und Handel thei⸗ 


len ſich in den Gewinn, den er bringt und unſer Va⸗ 


terland hat an ihm eine neue ergiebige Quelle ſeines 
E. 


Einkommens gewonnen. 


Mannigfaltiges. 
— Nicolai, der Compoſiteur des Templario, ein 
tüchtiger Orcheſterdirektor, iſt in dieſer Eigenſchaft für 
die nächſten drei Jahre am Kärntnerthor⸗ Theater in 


Wien engagitt worden. Dieſer Erwerb ſoll höchſt nö⸗ 


thig ſein; die früher ſo herrlichen, nirgends erreichten 
Chöre, ſo wie das Orcheſter überhaupt, ſind ſeit einigen 


Jahren unter ſchwachen Kapellmeiſtern unglaublich zu⸗ 


rückgegangen, und Nicolai wird namentlich den erſtern 
ſein ganzes Augenmerk widmen müſſen. g 


— Die deutſche Oper hat ihre Vorſtellungen in Lon⸗ 
don für dieſe Saiſon geſchloſſen; man hatte am letzten 
Abende, um ein recht volles Haus zu machen, noch ein 
Potpourri aus vier verſchiedenen Opern zuſammenge⸗ 
ſtellt, aus jeder einen Akt, aus Robert dem Teufel, 9 
delio, der Zauberflöte und dem Nachtlager in Granada. 
Die Geſellſchaft wird nun noch in einigen andern Eng⸗ 
liſchen Städten Vorſtellungen geben. 


— In dem Dorfe Heiligenzimmern bei Haiger⸗ 


2 
2 


loch, im Würtembergiſchen, ereignete ſich letzten Sonntag 


ein merkwürdig ſchauerlicher Fall. Es geriethen 
nämlich Mutter und Tochter, welch letztere ſich nächſter 
Tage verehlichen wollte, wegen eines ſehr geringen Thei⸗ 
lungsgegenſtandes in Streit, ſo daß ſie ſich gegenſeitig 
rauften, mit einander von dem Wohnhauſe in die 
Scheuer kamen und ſofort durch das Aufzugloch hinunter⸗ 
fielen. Die Mutter war ſogleich todt, die Tochter aber 
gab nach zwei Tagen den Geiſt auf. Der Bräutigam 
dieſes Mädchens war aus der Ferne gekommen, um 
ſeine Braut und ihre Effekten abzuholen. a 
1 


* 


Sprichwort Räthſel. 
(6 Worte.) 

Wie das Erſte, fo das Vierte; — 
Beide fragen oft, als ſpürte 
Man nicht, wie's gemeinet war. 
Du das Zweite, ich das Fünfte; — 
Wenn man auch die Naſe rümpfte, 
Blieben Beide doch ein Paar. 
Mir das Dritte, Dir das Sechſte; — 
Und iſt Beiden nichts das Nächſte, 
Machen Beide ſich nichts draus. — 
An bas Ganze denkt man felten, 
Außer, wenn man will vergelten, 


Was ein Andrer übte aus. 
* F. R. 


— —A—;.u 3 ů  BEPVELEREEEIEENEEE ERREGER REFERRAL * 
Redaktion: E. v. Vaerſt u. B. Barth, Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


Carl Gottlob Schwarz, 


Theater: Repertoire, 


Dienſtag: „Eulenſpiegel“, oder: „Schaber⸗ 
Wiener Lokal⸗ 
Poſſe mit Geſang in 4 Akten von Johann 
Muſik von A. Müller. Eulen: 

ſpiegel, Herr Scholz, erſter Komiker am 

K. K. priv. Theater a. d. Wien, als 3. Gaſtr. 
Mittwoch: „Robert der Teufel.“ Große Oper 
Mad. Fiſcher⸗ 


nack über Schabernack.“ 


Neſtroy. 


in 5 A. v. Meyerbeer. Alice 
Schwarzböck. r 
Verlobungs = Anzeige, 
Statt befonderer Meldung. 


Die heute den 16, Juli vollzogene Verlo⸗ 
bung meiner Tochter Emilie mit Herrn 
Moritz Theemel, Inſpektor der Zuckerfa⸗ 
brik in Woitsdorf bei Bernſtadt, beehre ich 
mich, meinen lieben Verwandten und Freunden 


hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Verw. Minor, geb. Spangenberg. 


Entbindungs⸗ Anzeige, 


Die geſtern Abends glücklich erfolgte Ent⸗ 
bindung feiner lieben Frau Friederike, ge 
bornen Reinbach, von einem muntern Kna⸗ 
ben, beehrt ſich Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt an⸗ 


zuzeigen: 
Gleiwitz, den 17. Juli 1841. 
Dr. Stroheim. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 


Die am 17. d. Mts. früh 3 Uhs erfolgte 
glückliche Entbindung ſeiner Frau von einer 
geſunden Tochter, beehrt ſich, ſtatt beſonderer 
Meldung, entfernten Verwandten und Be⸗ 


kannten ergebenft anzuzeigen: 
Bunzlau, den 17. Juli 1841. 


Pietſch, Premier⸗Lieutenant im 


Eten Infanterie: Regiment, 
Todes-Anzeige. 332 


Tiefbetrübt zeigen wir den heute Nachmit: 
tag 4 uhr erfolgten Tod unſers innigſtgelieb⸗ 
ten jüngſten Töchterchens, Adelheid, an 
a bmung, in dem Alter von 1 Jahr 
und 17 Tagen, um ſtille Theilnahme bittend, 


Lungen! 


ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an. 
Nicklasdorf, den 17. Juli 1841. 
Adalbert v. Goldfus, 
Amanda v. Goldfus, 
geb. v. Bröſike. 


In S. Schletter's Antiquar⸗Buchhand⸗ 


lung, Albrechtsſtr. Nr. 6, ſind vorräthig: 
Jean Paul's Werke. 60 Bde. in elegant. 

Hlbfrzbde. f. 23 Rthl. Köhler's Münzbeluſti⸗ 
ungen, 23 Bde. Frzbd. f. 21 Rthl. Galerie 
e la duchesse de Berry. fol. in Prachtb. 

Edpr. 540 Fres. f. 50 Rthl. Shakspeare 


complete works. Hlbfrzb. f. 2½ Rtl. Koch's 
ſchleſiſches Archiv. 3 Bde. f. 3 Rthl. Simon 


und Strampf's Zeitſchrift. 3 Bde. 1836. für 
3½ Rthl. Neander's Kirchengeſch. 8 Bde. 
Hlbfrzb. L. 16% Rthl. f. 8½ Athl. 
Leſſing's ſämmtliche Werke. Neue 
Oktav⸗Ausgabe. Berlin, für 4 Nthl. 
Prachtwerke in großer Auswahl. 


Die bei uns gemachte Anzeige des ehema⸗ 
ligen Kreuzhofbrauerei⸗Pächters Johann 
Gottlieb Reimann hieſelbſt, daß ihm der 
. Schoosdorf S. J. Nr. 73 über 

00 Rthl., fo wie die Zinsrekognition über 
den außer Kurs geſetzten Pfandbrief Groß⸗ 
Kalinow O0. S. Nr. 7 über 200 Rthlr. ver: 
loren gegangen fei, wird hiermit nach $ 125 
Tit. 51 Th. 1 der Gerichts⸗Ordnung bekannt 
gemacht. 

Breslau, den 19. Juli 1841. 

Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗ Direktion. 


Aufgebot. 

Alle Diejenigen, welche an nachſtehenden 
verloren gegangenen Hypotheken⸗Inſtrumen⸗ 
ten, a) über 500 Rtl. auf dem Hauſe Nr. 20 
der Stadt Militſch, für den Schloſſermeiſter 
b) über 800 
Rthl. auf dem Haufe Nr, 55 der Stadt für 
den Simon Stoller, und e) über 100 
Rthl. auf dem Haufe Nr. 98 hierſelbſt für 
den Superintendenten Richter eingetragen, 
als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand: oder 
ſonſtige Inhaber Anſprüche haben, werden 
hiermit aufgefordert, in Term. 

den 25. Auguſt c. Vorm. 10 uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle zu erſcheinen, ſich 
als Eigenthümer zu legitimiren, beim Aus⸗ 
bleiben aber zu gewärtigen, daß mit Amorti⸗ 
ſation der Inſtrumente und Löſchung der Ka⸗ 
Pitalten verfahren werden wird. 

Militſch, den 17. Mal 1841. 
Königl. Preuß. Mass 
Lö we. 


Bekanntmachung a 

Der Apotheker Louis Eduard Schön: 
born aus Groß⸗Glogau und deſſen verlobte 
Braut Henriette Amalie, verwittwete 
Apotheker Hoffmann, geborene Ludewig 
hierſelbſt, haben vor Elnſchreitung ihrer Ehe 
die in hieſiger Stadt Canth nach dem Cas⸗ 
parifchen Kirchenrechte unter Ehegenoſſen 
obwaltende ſtrenge Gemeinſchaft aller Güter 
und des Erwerbes, mufolge gerichtlichen Ber: 
trages vom 22. Mat 1841 ausgeſchloſſen, was 
hiermit zur öffentlichen Kenutnig gebracht wird. 

Canth, den 28. Juni 1841. 

Königliches Land⸗ und Stadt» Gericht. 

Alle Arten Lampen werden gut und 

schnell gereinigt, reparirt und lakirt bei 
A. Wahler, Graben Nr. 44, par terre, 


Der vierteljährige Aboynements⸗Preis für die Bresla 
für die Zeitung allein 1 Thaler 7%, Sgr. Die Chroni 
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Bekanntmachung. N 

Der Bauerguts⸗Beſitzer Chriftian Gnerlich| 
zu Groß ⸗ujeſchuͤz und die Anna Roſina, ge: 
ſchiedene Bauer Thuͤnhubel, geborene Tilg⸗ 
ner von Groß⸗Commerove, haben in Folge Ver⸗ 
trages vom 16. Juni 1841, die unter Eheleu⸗ 
ten ihres Standes zu Groß⸗Ujeſchuͤtz ſtattfin⸗ 
dende eheliche Guͤtergemeinſchaft ausgeſchloſſen. 


r 


Bruno Löſcher aus Leipzig 
beehrt ſich hiermit anzuzeigen, daß 
diesmal der Chef des Hauſes ſelbſt 
mit einer aufs vollſtändigſte und 
mit den neuſten und geſchmackvoll⸗ 
ſten Deſſeins ausgeſtatteten Muſter⸗ 
karte, worunter ſich auch eine Gat⸗ 
tung 
ganz billiger Tapeten 

befindet, binnen kurzem in Breslau 


halb dem Dorfe Althoff, zwiſchen Auras und 
Dyhernſurth, unmittelbar am rechten Oder: 
Ufer belegenen, zur Oberförſterel Nimkau ge⸗ 
hörigen Ablageplatzes, von 144 Qu.⸗N. Größe 
auf anderweite 3 Jahre vom 1. Januar 1842 
ab, iſt ein Termin auf Treue den 30. Juli c. 
Vormittags von 9 bis 11 uhr in der Braue⸗ 
rei zu Reichwald anberaumt worden, wozu 
Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Pacht⸗Bedingungen am Ter⸗ 
mine ſelbſt werden bekannt gemacht werden. 
Nimkau, den 16. Juli 1841. 


Trebnitz, den 17. Juni 1841. F 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. goon 
ee 8 Tapeten. 
efanntmadung. | ; 2 
Zur meiftbietenden Verpachtung, des ober⸗ x Die Tapeten ⸗ Fabrik von ©. 


Königliche Jorſt⸗Verwaltung. 
Baron von Seidlitz. 
Auktion. 
Am Alſten d. 
Auktions⸗Gelaſſe, Breite Straße Nr. 42, 
eine e 
u 


n 
eine Partie Weine 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 18. Juli 1841. 


Auktion. 


öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 16. Juli 1841. 


den, und werden Kaufluſtige den 24. Juli c. 
Morgens 8 Uhr an die alte Küraſſier⸗Reit⸗ 
bahn vor dem Schweidnitzer a eingeladen. 
Breslau, den 17. Juli 1841. 
v. Heiſt er, 
Major und Commandeur des 1. Bataillons 
(Breslauſchen) 10. Landwehr⸗Regts. 


Eine freie Beſitzung EN 
in einer der ſchönſten Gebirgsgegenden Schle⸗ 
ſiens, mit 145 M. Acker, 11 M. Wieſen, 49 


M. Buſch, 157 Rthlr. Silberzins, vollſtändi⸗ 


gem Inventarium ꝛc. iſt unter höchſt billigen 
Bedingungen zu verkaufen. 

Ein Haus 5 
in gutem Bauſtande, auf einer Hauptſtraße 


gelegen, worin ſeit Jahren eine Spezerei⸗ 
Handlung beſtanden, und jährlich einen be⸗ 
deutenden Ueberfhuß gewährt, iſt erbſchafts⸗ 
halber mit einer Einzahlung von 3 bis 4000 


Rtlr. zu verkaufen. 


Ein Haus D 


im beſten Bauſtande, worin eine gut einge⸗ 
richtete Brennerei, iſt unter höͤchſt vor⸗ 


theilhaften Bedingungen zu verkaufen. 
Mehrere kleine Freigüter und 


ländliche Beſitzungen ſind zu verkau⸗ 


ſen und zu verpachten. 

18,000 Rthlr. à 4 pCt. werden zur erſten 
Hypothek auf ein Dominium nahe bei Bres⸗ 
lau geſucht. 

Zur erſten Hypothek 

werden 1200 Rtir. à 4 pCt. auf eine länd⸗ 
liche Beſitzung nahe bei Breslau gegen pupil⸗ 
lariſche Sicherheit geſucht. = 

Ein ſchönes Quartier, ZH 
erſte Etage, auf einer Hauptſtraße, von 8 Zim⸗ 
mern, nöthigem Beigelaß, mit Stallung und 
Wagenplatz, iſt zu vermiethen und ſofort 
oder Michaeli zu beziehen. Auch kann ſelbige 
getheilt werden, da 2 Küchen vorhanden. 


Ein herrſchaftliches Quartier auf der 


Werderſtraße iſt zu vermiethen und Michaeli 
zu beziehen. x 
11 Ctr. Flachs, EU 
vorzugsweiſe ſchöne Land-Waare iſt zu vers 
kaufen. Näheres in dem dazu beauftragten 
Agentur u. e e e 
Oderſtraße Nr. 19, in Breslau. 


— Anzeige. 

Einem verehrten hieſigen und auswaͤrtigen 
Publikum mache ich hiermit ganz ergebenſt be⸗ 
kannt, das ich eine Auswahl von Borſten, 
Hoͤrnern, eingeſalzenen Schoͤpſenſedlingen, fo 
wie auch trockenen Vorrath von Daͤrmen aller 
Art beſitze, und dieſelben zu den billigſten Prei⸗ 
fen verkaufe; beim Einkauf den moͤglichſt hoͤch⸗ 
ſten Preis bezahle. 

Breslau, im Juli 1841. 

agner, Horn- u. Borſtenhaͤndler, 
Vorderbleiche Nr. 4. 
Naps⸗Verkauf. 

Auf dem Dominium Rackſchütz bei Neumarkt 
lagert eine Partie ſehr ſchöner Saamen⸗Raps, 
wegen deſſen Verkauf man ſich in portofrelen 
Briefen an das Wirthſchafts⸗Amt daſelbſt ge⸗ 
fälligſt wenden wolle. 


M. Vorm. 9 uhr ſollen im 


Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 


Am 21. d. M. Nachmitt. 2 uhr ſollen im 
Auktions⸗Gelaſſe, Breite Straße Nr, 42, ver: 
ſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, Meubles und Hausgeräthe, 


Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 


Auf höhern Befehl ſoll das unbrauchbar 
gewordene Stammpferd der erſten Eskadron 
(Breslauer) 10ten Landwehr: Regiments an 
den Meiſtbietenden öffentlich verſteigert wer⸗ 


wer Zeitung in, Verbindung mit ihrem Beibl 
k allein keſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die 


eintreffen wird. 

Seine Wohnung iſt im Gaſt⸗ 
hauſe zum goldenen Schwerdt, wo 
Diejenigen, welche darauf reflektiren, 
die Güte haben wollen, Ihre Adreſ⸗ 
ſen gefälligſt abgeben zu laſſen. 


20099292999099090829899 


\ Schönfte . 
Meſſiner⸗Aepfelſinen 
ganz ſüße vollfaftige, das Stück mit 2, 2% 

und 3 Sgr., im Ganzen noch billiger. 


ardeſer Citronen 


verſe Mehlſpeiſen erhielt ganz friſch und offe⸗ 
rirt möglich billigſt: 


Joh. Schleimer, 


Ohlauer Straße Nr. 87, goldene Krone, 
nahe am Ringe. 


Meinen geehrten hieſigen und auswärtigen 
Geſchäfts⸗Freunden erlaube ich mir hiermit 
die ergebene Anzeige zu machen, wle ich durch 
die in jüngſter Frankfurt a/ O. Meſſe perſönlich 
gemachten Einkäufe, mein Galanteries und 
Kurz⸗Waaren⸗Lager en gros wiederum auf 
das Vollſtändigſte aſſortirt habe und daſſelbe 
einer gütigen Beachtung empfehle. 

Breslau, den 19. Zult 1841. 

Heimann Joachimsſohn, 
Karlsplatz Nr. 2. 

Ein Kunſtgärtner, welcher ſein Fach nach 
dem jetzigen wiſſenſchaftlichen Betriebe erlernt, 
ſeine höhere Ausbildung in Königl. u. Fürſtl. 
Gärten Brandenburgs und Schleſiens er⸗ 
reichte, der polniſchen Sprache kundig iſt, und 
die vorzüglichſten Zeugniſſe beſitzt, auch auf 
Rekommandation der erſten Männer ſeines 
Faches rechnen darf, ſucht zu Michaelis oder 
Weihnachten c. eine ſeinen Fähigkeiten ange⸗ 
meſſene Anſtellung, und ertheilt hierüber gern 
auf portofreie Briefe genügende Auskunft, 

0 Hannemann, 
Kunſtgärtner zu Schlawentzitz bei 
Ujeſt in Oberſchleſien. 

u vermiethen 
e Nr. 15 der erſte Stock, 
(3 Zimmer u. ſ. w.) an einen ſtillen Miether. 

- Gut möblirte Zimmer 
ſind fortwährend auf Tage, Wochen und 
Monate zu vermiethen, Schweidnitzer- und 
Junkernſtr.⸗ Ecke Nr. 5. M. Schulze. 


Aechte Koppenkäfe 


im Einzelnen, als in ganzen Schocken find 
den 20. und 21. d. M. zu haben. 


albitz, 
Kupferſchmiedeſtr. 21, im rothen Löwen. 
Eine ſehr freundlich meublirte Stube, vorn 
heraus, iſt für einen einzelnen Herrn, Oder⸗ 
ſtraße Nr. 21 im 2ten Stock, bald zu ver: 
miethen. 


Steinkohlentheer 
i „ , ½ und ½ Tonnen empfiehlt 
Sina J. G. Epler, Fehr, Nr. 40. 
Ein noch brauchbarer Handwagen ſteht billig 
zum Verkauf: Junkernſtraße Nr. 1. 


Die Stelle eines Spezerei⸗Handlungs⸗ 
Contimis iſt beſetzt. Fuhrmann in Hünern. 


Bacsesesssesee 


29922999020 0090002008300 


fo wie Kranz, Puglieſer, Dalmatiner und 
Smirner Feigen, Alexandriner Datteln, lange 
und runde Haſelnüſſe, kandirte Pommeränzel, 
Stangen⸗Kalmus, Cedri oder Citronat, dis 


Feinſte Wiener Patent: Schmiere. 


Das vortrefflichſte Mittel zur Einſchmierung von Wagen mit eiſernen Achſen, 
fo wie aller Maſchinen, metallenen Zapfen ꝛc. Die Kühlung und Ausdauer die⸗ 
ſer Schmiere iſt ſo groß, daß man in einem damit geſchmierten Wagen einen 
Weg von 55 bis 60 Meilen zurücklegen kann, ehe ein friſches Einſchmieren nö⸗ 
thig ff. Dieſelbe iſt in 1 u. 2 Pfund⸗Schachteln & Pfund 0 Ggr. allein acht zu haben bei 
7 S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


Zum Fleiſch⸗ u. Wurſtausſchieben 
nebſt gut beſetztem Garten⸗Concert auf Mitt⸗ 
woch den 21. Juli ladet ergebenſt ein: 

Mentzel, 
Goffetier vor dem Sandthor. 


Eine Stube und Alkove vorn heraus, nebſt 
Küche iſt zu vermiethen, Hinterdom, Gräup⸗ 
nergaſſe Nr. 6. 


— 


Die zweite Sendung neuer holländ. 


Jager⸗Heringe 


und empfiehlt: 


Chriſt. Gottl. Müller. 


Zu vermiethen 
und Michaeli d. J. zu beziehen iſt Kloſterſtr. 
Nr. 80, ohnweit des Ohlauer Thores, eine 
freundliche Wohnung von 5 Stuben, allem 
Zubehör und Gartenbenutzung. 


Ein Haus⸗ nebſt Obſt⸗ u. Gemüſe⸗ 
Garten, in der Nikolat⸗Vorſtadt nahe der 


empfing 


Oder, iſt unter ſollden Bedingungen bald zu. : 


verkaufen. Das Näheres Ritterplatz Nr. 7, 
bei Hoffmann. 


Ein ſchwarzwollenes eng 
mit grünen Blumen iſt am 18. Juli Nachm. 
von der Sand: nach der Goldbrücke verloren ge⸗ 
gangen. Der ehrilche Finder erhält eine ans 
gemeſſene Belohnung, Neueweltg. 39, 3 Tr. 


Eine verzahnte ſtarke kieferne Nispe, 
ein eichener Brautrog und Ziegelbruch, 
klafterweiſe, iſt zu verkaufen, Breiteſtr. N. 4, 
Jug Nähere zu erfahren bei dem Polier 

hr, 


aus Kauf. 

Zu einem Hauſe mit Garten, vor dem Oder⸗ 
oder Sandthor, weiſet einen guten zahlungs⸗ 
fähigen Käufer, ſo wie mehrere Käufer zu 
großen Häuſern in der Stadt, nach: 

E. Berger, Ohlauerſtr. Nr. 77. 


Maſt⸗Vieh. 


Sehr fette Schöpſe ſtehen bei dem Dom. 
Dürrjentſch zum Verkauf. 


Angekommene Fremde. 

Den 19. Juli: Goldene Gans: S. 
Gutsb. v. Miemoiewski u. v. Lipinski a. Ja⸗ 
kobine. Fr. Gutsb. v. Potworowska a. Po⸗ 
len. Hr. Partikulier v. Welten aus Berlin. 
Hr. Kaufm. Sentig a. Magdeburg. — Drei 
Berge: Hr. Kaufm. Runnenberg a. Berlin. 
Hr. Gutsb. v. Taylor a. Polen. — Gelber 
Löwe: Hr. Hauptmann Jaſchinski a. Kro⸗ 
toſchin. — Blaue Hirſch: HH, Gutsb. 
Boy a. Nieder⸗Glauche, v. Dulski a. Grott⸗ 
kau u. Hatſcher a. Kaiſerswalde. Hr. Kauf⸗ 
mann Fiebing a. Landeshut. Hr. Kandidat 
Pangratz a. Königswalde. —Rautenkranz: 
Hr. Handlungs⸗Kommis Schöneberg a. Ber⸗ 
lin. Fr. Gutsb. Kowalska a. Kaliſch. — 
Weiße Adler: Hr. Lehrer Schnell a. Ber⸗ 
lin. Hr. Ob.⸗Amtm. Braune a. Rothſchloß. 
HH. Gutsb. Gr. v. Gaſchin a. Zyrowa u. 
Trepke v. Rychlowo. Hr. Kr.⸗Phyſikus Dr. 
Siegmund a. Falkenberg. Hr. Kaufm. Ro⸗ 
ſenhain a. Berlin. — Zwei gold. Löwen: 
Hr. Kaufm Schweitzer a. Neiſſe. Hr. Gutsb. 
profe a. Rieder⸗Michelau. Hr. Fabrikant 
Höniger a. Ratibor. — Deut ſche Haus: 
Hr. Kaufm. Hanke a. Maltſch. Hr. Juſtiz⸗ 
Kommiſſarlus Reymann a. Birnbaum. 
potel de Sileſte: Hr. Gutsb. v. Seid⸗ 
litz a. Görlitz. Hr. Beamter v. Ziemiecki a. 
Se a — Hr. Inſp. Schröder a. Gr.⸗Du⸗ 
bensko. Hp. Kaufl. Schmidt, Keſſler und 
Köppen a. Berlin, Glückſohn aus Warſchau. 
Hr. Bar. v. Stangen a. Mroſen. — Hotel“ 
de Saxe: Hr. Kaufm. Jahn a. Warſchau. 
Gold. Zepter: Hr. Oberförſter Hirſch u. 
Hr. Ger.⸗Sekret. Hirſch a. Namslau. Herr 
Ger.⸗Sekret. Hübner a. Trebnitz. — Weiße 
Storch: Hh. Kaufl. Heuſel a. Lublinitz u. 
Kaiſer a. Tarnowitz. Hr. Partik. Werheim 
a. Kempen. — Goldene Schwert: Hp. 
Kaufl. Marcuſe u. Wolffram a. Berlin und 
Klingelnderg a. Remſcheid. 
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Univerſitäts Sternwarte. 
RER Thermometer : 

9, Juli 1841. 
PN 3. e. inneres. |. ußeres. ee Wind. rs 

n, 960|+417,0 4 13,88 2, 4 esl beiter 
m g ur, 04% % T e h 
Wittags 12 Ufr. 9,6007418, 4 f 18, 25, 2 [SW 65e kleine Wolken 
Kachmitt. 3 Uhr. 9,58 71% 2 4 20,0 | 7, 0 SSW ze große Wolken 
Abends h uhr. 9,04 18, 1 T 15,6 3, 2 ß 36e Feder⸗Gewoölk 
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atte, „Die Schleſiſche Chronik“, iſt am hieſigen Orte 1 Thaler 20 Sgr.; 
Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 


2 Thaler 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; jo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


